
Anlage 3 zu GD 196/12 

Auswertung der Kennzahlen 
Entwicklung der Hilfen zur Erziehung im Sozialraum Böfingen 
 
Mit der Berichterstattung zu den Kennzahlen 2011 werden die Jahre 2009 – 2011 abgebildet. 
 

Ziel 1: 
Hilfen werden so ausgestaltet, dass die betroffenen Menschen nachhaltig von öffentlicher Hilfe 
unabhängig sind. 

 

>Je zielgerichteter und maßgeschneiderter ein Hilfesystem entwickelt wird, desto schneller 
treten die angestrebten Wirkungen ein, was sich in der Verkürzung der Dauer von Hilfen 
ausdrücken kann.< 
 
 
Kennzahl 1.1 
Die Dauer, die ein junger Mensch in einer Hilfe zur Erziehung ist, beträgt im Durchschnitt 
 
 in 2009 27 Monate  
 in 2010 30 Monate 
 in 2011 30 Monate  
 

2009* 2010* 2011* 
25,10 28,33 33,15 

*Angabe jeweils in Monaten 

 
Die Kennzahl von 30 Monaten wurde in Böfingen im Jahr 2011 überschritten. Besonders in 
einem Fall war eine langfristige Unterstützung in der Familie für die Kinder erforderlich, um 
weitergehende Hilfen, insbesondere Fremdunterbringungen der Kinder, zu vermeiden.   
 
Die Anhebung der Kennzahl auf 30 Monate ab 2010 erfolgte vor dem Hintergrund, 
Nachhaltigkeit zu erreichen und damit sogenannte Drehtüreffekte zu vermeiden. In besonderen 
Einzelfällen kann längerfristige Hilfegewährung notwendig und unabdingbar sein, wenn 
dadurch eine Herausnahme von Kindern aus der Familie vermieden werden kann.   

 
>Ob Menschen unabhängig von öffentlicher (Jugend) Hilfe sind, lässt sich tendenziell durch die 
Quote am Gesamtanteil der 0-21jährigen darstellen.< 

 
 
Kennzahl 1.2 
Der Anteil an Minderjährigen und jungen Volljährigen mit Hilfe zur Erziehung am Gesamtanteil 
der 0-21jährigen beträgt 
 
 in 2009 1.45 % 
 in 2010 1,60 % 
 in 2011 1,60 % 

 
2009 2010 2011 

1,59 % 1,61 %  1,40 %  
 

In Böfingen war die laufende Fallzahl am Ende des Jahres 2011 kurzfristig 
zurückgegangen, da Hilfen beendet werden konnten. Dies wirkt sich auf diese Kennzahl 
aus, da hier die Stichtags-Fallzahl zum 31.12.2011 zugrunde gelegt wird.      



 

Ziel 2: 
Hilfen setzen frühzeitig und maßgeschneidert im Lebensumfeld des Betroffenen an. 

 

>Ob Hilfen frühzeitig einsetzen, kann daran festgestellt werden, wie viel Unterstützung Familien 
und junge Menschen erfahren, bevor eine (kostenintensivere) Hilfe zur Erziehung einsetzt.< 
 
 
Kennzahl 2.1 
 
Der Anteil an Hilfen vor einer Hilfe zur Erziehung an allen geleisteten Hilfen beträgt 
 
 in 2009 75 % 
 in 2010 75 % 
 in 2011 78 % 

 

2009 2010 2011 
79,94 % 82,40 % 84,74 % 

 
Der Anteil an Hilfen vor einer Hilfe zur Erziehung ist in Böfingen weiter angestiegen. Insgesamt 
583 Fälle haben im Jahr 2011 die Beratungs- und Unterstützungsleistungen des Kommunalen 
Sozialen Dienstes in Anspruch genommen, bevor Hilfen zur Erziehung installiert wurden.  
Gesamtstädtisch liegt die Quote bei 80,51 %. Dieses hohe Niveau an Hilfen im Vorfeld von Hilfe 
zur Erziehung zu halten, ist weiterhin das Ziel.     
 
 

>Wenn ein Bedarf an Hilfe zur Erziehung besteht, kann dabei auf ambulante, teilstationäre oder 
stationäre Hilfen zurück gegriffen werden. Im Lebensumfeld der Betroffenen setzen vorrangig 
die ambulanten und teilstationären Hilfen an.< 

 
 
Kennzahl 2.2 
 
Der Anteil an nicht stationären, vor Ort geleisteten Hilfen zur Erziehung, an allen Hilfen zur 
Erziehung beträgt  
 
 in 2009 74 % 
 in 2010 75 % 
 in 2011 75 % 

 
2009 2010 2011 

96,00 % 93,62 % 90,70 % 
 
Dem Grundsatz „ambulant vor stationär“ wird in Böfingen seit Jahren umfassend Rechnung 
getragen. Dies zeigt sich in der hohen Quote der nicht stationären, vor Ort geleisteten Hilfen. 
Die Zielmarke von 75 % wurde auch 2011 weit überschritten.   



Kennzahl 2.3 

 
Der Anteil an stationären Hilfen außerhalb Ulms, an allen Hilfen zur Erziehung außerhalb des 
Elternhauses, beträgt 
 
 in 2009 25 % 
 in 2010 30 % 
 in 2011 30 % 

 
2009 2010 2011 

0,00 % 0,00 % 0,00 % 
 
Zum Stichtag (31.12.2011) waren im Sozialraum Böfingen nur 4 Kinder und Jugendliche 
stationär untergebracht. Diese Unterbringungen konnten in Ulm bei den Erziehungshilfeträgern 
Oberlin e.V. und Zentrum >guterhirte< realisiert werden, weshalb die Quote außerhalb 0 % 
beträgt.       
 
 

Ziel 3: 
In ihrer Wirkung werden Hilfen effektiver und effizienter geleistet. 

 
 

>Dies bildet sich darin ab, die stetig steigende Kostenentwicklung in der Jugendhilfe 
aufzuhalten<: 

 
 
Kennzahl 3.1  
 
Kennzahlen - Gesamtstadt: 

 
 in 2009 7,7 Mio. €   
 in 2010 8,3 Mio. € *     

 in 2011 8,3 Mio. € *  
  
* (Erhöhung aufgrund landesweiter Entgelterhöhungen und Fallzahlensteigerungen) 
    In diesen Ansätzen ist ein Betrag von insgesamt 750.000 € für Entgelterhöhungen enthalten.  
    2010 wurde ein Betrag von 470.000 € insgesamt für Entgelterhöhungen benötigt, sodass der      
    Budgetansatz um 280.000 € zu reduzieren war. Damit ist von einem Budgetansatz von 8.020.000 €   
    auszugehen.  
    2011 wurde ein Betrag von 654.000 € für Entgelterhöhungen benötigt, sodass der Budgetansatz um  
    96.000 € zu reduzieren war. Damit ist in 2011 von einem Budgetansatz von 8.204.000 € auszugehen.  
 

 



Budgetansätze und Ausgaben im Sozialraum Böfingen 
    
                Budgetansatz 

 
                    Ist-Ausgaben 

2009 
 
2010 
 
2011 

1.134. 000 € 
 

1.140.000 € 
 

1.161.133 € 

1.051.823 € 
 

868.945 € 
 

1.020.837 €    
   

 

 
 

Entwicklung im Sozialraum Böfingen 
 
Die Budgetansätze für die Sozialräume wurden ab 2010 angepasst und es erfolgte eine 
Neuverteilung der Budgets. In 2011 erfolgte eine weitere Anpassung entsprechend der 
Entgelterhöhungen.  
 
Die Ausgaben sind im Sozialraum Böfingen gegenüber 2010 zwar angestiegen, liegen aber noch 
weit unter dem zur Verfügung stehenden Budget. Die positive Entwicklung wurde damit auch 
im Haushaltsjahr 2011 fortgesetzt. Nicht zuletzt trägt dazu der hohe Anteil an Hilfen im Vorfeld 
von Hilfen zur Erziehung und die hohe Quote an ambulanten Hilfen bei.    


